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H. JÖDICKE 

"Magnetotellurik ,Norddeutschland - Versuch einer Interpretation" 

Das inzwischen wohl hinlänglich bekannte Meßnetz der flächen

deckenden magnetotellurischen Vermessung Norddeutschlands zeigt 
Abb. 1. Meßpunkte, an denen mit der sog. "alten Braunschweiger 
Apparatur" gemessen wurde und die in Münster ausgewertet wurden 

(vgl. u.a. Jödicke, 1978), sind mit einer Kennung aus drei Buch

staben versehen. Es handelt sich im wesentlichen um die Nord-Süd

Profile 1 - 4 im westlichen Teil Norddeutschlands. Die übrigen 

Punkte (Ziffernkennung) kennzeichnen Messungen der Bundesanstalt 

für Geowissenschaften und Rohstoffe, Hannover. Seitens der BGR 

liegen für den nördlichen Teil der Profile 2 - 4 darüber hinaus 

Neuvermessungen vor (Losecke, Knödel und Müller, 1979). 

Einen Überblick über die geologischen Großstrukturen innerhalb des 

Meßgebietes gibt Abb. 2, Im Süden wird der Nordrand des variszisch 

gefalteten Rheinischen SchiefergeBirges mit einigen Stationen ge

rade noch erfaßt. Die~e befinden sich dort im ausstreichenden 
Karbon, das nach Norden unter die bis zu 2500 m mächtige Ober-

kreide des Müns~erlandes abtaucht. Der Untergrund der Münsterschen 
Oberkreidebucht (die variszische Faltung klingt hier langsam aus) 

bildet zusammen mit dem Rheinischen Schiefergebirge einen starren 

Block, die "Rheinische Masse", Nördlich davon erstreckt sich bis 

weit in die Nordsee ein Gebiet, in dem lang andauernde Senkungs

tendenz vorherrschend war. Dabei ist das Niedersächsische Tektogen 
von der tektonisch ruhigeren Pompeckj'schen Scholle zu unterschei-

den. Die eigene Baugeschichte des Niedersächsischen Tektogens be

gann im oberen Jura mit verstärkter Absenkung, die Ränder des ent
stehenden Beckens sind für die Zeit der Unterkreide in Abb, 2 ge

strichelt eingezeichnet. Die Absenkung wurde an der Wende Kreide/ 

Tertiär abgelöst von einer kräftigen Hebung, die u,a, zu Karbon
aufbrüchen im Osnabrücker Raum führte. Die tektonischen Vorgänge 

waren begleitet von Aufdringen basisch - intermediärer Magmen
körper, von denen das Bramscher Massiv wegen seiner sehr markanten 

magnetischen und gravimetrischen Anomalie der bekannteste ist, 

Er war u.a, Gegenstand zahlreicher geophysikalischer Untersuchun

gen (siehe z.B. Wagenitz, 1980), 

Die Wahl der MT-Meßpunkte war auf diese "Felderteilung" nicht zu

geschnitten, diese sollten vielmehr vorrangig flächendeckend sein. 
Bei der Beurteilung des nachfolgenden "Versuchs einer Interpreta-
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tion" sollte deshalb griundsätzlich der große Meßpunktabstand von 

ca. 40 km beachtet werden, dies gilt vor allem für das Gebiet des 

Niedersächsischen Tektogens mit seinen komplizierten geologischen 

Strukturen, Insbesondere besteht die Gefahr, daß Schichten mit 

hoher Leitfähigkeit, die in verschiedenen geologischen Formationen 

z,T, nur lokal auftreten (w-ie z.B. salzwassergefüll te Sandsteinho

rizonte) und die mit dem Verfahren der Magnetote llurik besonders 

gut nachgewiesen werden können, zwischen benachbarten Stationen 

falsch korreliert werden. 

Die Auswertung der Daten wurde nach einem Verfahren der Einzel

effektauswertung vorgenommen. p - . und Phasenkurven der Station 
s 

MID (Abb. 3) stellen mit ihrem glatten Verlauf und den kleinen 

Fehlern der einzelnen Werte im Periodenbereich zwischen 20 und 

300 sein Beispiel für ein vergleichsweise gutes Ergebnis dar, das 

repräsentativ ist für etwa die Hälfte aller Meßstationen, Der 

übersteile Anstieg der p8 - Kurven und das zugehörige Abknicken 

der Phasenkurven unterhalb von 20 s (bzw. 10 s bei Registrierun-

gen im Periodenbereich 1 - 300 s) wurde bei den Ergebnissen nahe

zu aller Stationen des Meßnetzes beobachtet und wird auf Eigen

schaften der Meßapparatur zurückgeführt. Die zunehmenden Schwan

kungen der Werte für T > 300 s, die verbunden sind mit größer 
'" 

werdenden Fehlern, können durch eine zu geringe Zahl von langpe-

riodischen Einzelereignissen erklärt werden, Während die Ergeb

nisse bei Perioden< 20 s (bzw, 10 s) nicht berücksichtigt werden, 

wird bei den langen Perioden jeweils im Einzelfall entschieden, 

ob z.B. ein erkennbarer, für Modellrechnungen u.U. wichtiger 

Trend zur Auswertung herangezogen werden kann. Im vorliegenden 

Fall ist das Modell für die Verteilung der elektrischen Leitfähig

keit mit der Tiefe übrigens fast unabhängig von den p - und Phasen-
s 

werten für Perioden> 200 s. 

Das Ergebnis der Station OTT (Abb. 4) ist ein Beispiel für 

schlechte Datenqualität und dafür, daß eine Vermehrung der Zahl 

der ausgewählten Effekte nicht grundsätzlich auch zu einer Verbes

serung des Ergebnisses führen muß. Zwar werden die Fehler der ein

zelnen Werte wiederum verhältnismäßig klein, da immerhin im Bereich 

zwischen 20 und 300 s jeweils zw~schen 70 und 90 Effekte ausgewer

tet worden sind, die Werte selbst bilden aber keine glatte Kurve. 

Dies trifft insbesondere für Ps , d.h, die größere der Komponen-
xy 

ten des scheinbaren spez. Widerstandes zu, der umgekehrte Fall wäre 
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zumindest meßtechnisch einfacher zu erklären, Zur eindimen

sionalen Modellrechnung wurden für alle Stationen mittlere 

Ps - und Phasenkurven aus der drehinvarianten Impedanz 

Z = (Zxy - Zyx)/2 berechnet und mithilfe des~ - Algorithmus 

von Schmucker (1974) invertiert. Für die Stationen im nord

deutschen Sedimentbecken und im Münsterland ist diese Näherung 

wegen der geringen Anisotropie gerechtfertigt (Jödicke, 1978), 

an den anderen Stationen ist zu erwarten, daß der verzerrende Ein

fluß zwei- und dreidimensionaler Untergrundstrukturen verringert 

wird, Die Inversion der Drehinvarianten führte übrigens in fast 

allen Fällen zu einer besseren Kurvenanpassung als die Inversion 

der zum jeweiligen Fall der E- oder 8-Polarisation gehörenden 

Kurven. 

Zu Beginn der Modellrechnungen wurde zunächst versucht, unabhängig 

für jede einzelne Station des Meßnetzes das "beste Modell'' zu 

finden, Dabei war nicht selten zwischen zwei oder mehreren nahezu 

gleich guten Lösungen zu wählen, die dadurch entstanden, daß die 

Meßergebnisse einmal bei kurzen, einmal bei langen Perioden besser 

angepaßt waren. Da sich weiterhin die Größe des minimalen Anpas

sungsfehlers bei 4-, 5- oder 6-Schicht-Fällen oft kaum unterschied, 

wurde eine Festlegung des endgültigen Modells häufig erst im Ver

gleich mit Nachbarstationen vorgenommen. Entscheidend blieb aber 

immer die optische Kontrolle der Anpassung der Modellkurve an die 

Meßergebnisse. Einige Beispiele für die Anpassung an die Ps-Kurve 

durch 4-Schicht-Modelle zeigt die Abbildung 5. Die in. Abb, 6 

zusammengefaßten Modelle des norddeutschen Sedimentbeckens und 

des nördlichen Teils des Niedersächsischen Tektogens zeigen eine 

überraschend gleichartige Leitfähigkeitsstruktur: Einer gutlei

tenden Deckschicht mit einem spezifischen Widerstand von ca. 

1 - 2 Qm, die im Niedersächsischen Tektogen z.T. fehlt, folgt 

eine etwas schlechter leitende Zwischenschicht mit 5 - 10 Qm und 

darunter eine wiederum sehr gut leitende Schicht, deren Widerstand 

von z,T, nur 0.2 Qm im Süden bis auf 3 - 4 Qm bei gleichzeitiger 

Zunahme der Mächtigkeit im Norden ansteigt. Den Abschluß bildet 

jeweils ein Halbraum, dessen Widerstand mindestens um den Faktor 

20 größer ist als der des darüber liegenden guten Leiters. Die 

Modellfehler, die durch Fehlerfortpflanzung aus den Datenfehlern 

berechnet wurden, sind für Deckschicht und 2. Schicht im allgemei

nen sehr klein, sie nehmen zu für den bis in eine Tiefe von 
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16 - 18· km reichenden guten Leiter und den Halbraum , 

Die Abbildungen 7 - 9 zeigen die Ergebnisse für al_e Statione n 

der Profi l e 2 - 4 als Blockdiagramme. Zur Orientierung sind zu

sätzlich die Tiefenlinien für die Präperm-Oberfläche nach 

M, Teichmüller et al. (1979) und für das magnetische kristall ine 

Basement nach Hahn et al. (1976) eingetragen worden 

(im Bereich der Bramscher Anomalie wurde der Verlauf d es magneti

schen kristallinen Basements nicht dargestel l t, da seine Tiefen

lage wegen des Störkörpers hier nicht erfaßbar ist). Geologie, -

deren Kenntnis des tieferen Untergrundes sich u.a. auf einige 

Bohrungen stützen kann, die das Oberkarbon in Norddeutschland 

erreicht haben-, Magnetik und Magnetotellurik zeigen i n dieser 

Zusammenstellung deutliche Übereinstimmungen. Neben der allgemei

nen Tendenz einer Zunahme der Sedimentmächtigkeit nach Norden bzw. 

Nordosten fällt auf, daß Einzelheiten, wie z.B. die ungefäh r in 

Nord - Süd - Richtung parallel zur deutsch-holländisch en Grenze 

streichenden Strukturen (Abb, 7), die vermutlich als alte 

Kristallinschwellen zu deuten sind, von allen drei Verfahren 

übereinstimmend nachgezeichnet werden, Der Halbraum in der Magne

totellurik, der wegen des großen Widerstandskontrasts zum darüber

liegenden guten Leiter im Bereich des norddeutschen Sedime nt

beckens auch als "MT-Basement" bezeichnet werden kann, beginnt 

im allgemeinen bereits in geringerer Tiefe als das mag n e t ische 

kristalline Basement, ist also vermutlich nicht mit d iesem iden-

tisch. An einem Punkt (KDE, Profil 4), an der das Ergebnis ohne

hin recht unsicher war, wurde nach Vergleich des Verlaufs der bei

den Basements ein anderes, vorher verworfenes Modell als das in 

Abb. 6 dargestellte gewählt, Es sollte damit vermieden werden, 

daß die gutleitende Schicht völlig innerhalb des magnetischen 

kristallinen Basements verlief, 

Eine Zu.'Jrdnung der stark vereinfach ten Lei tfähigkei tsabrolge in 

den Modellen der Magnetotellurik zu den geologische n Formationen 

kann grob anhand von Bohrlochmessungen, geoelektrischen Tiefen

sondierungen und paläogeographischen Überlegunge n vorgenommen 

werden. So dürfte im Gebiet des norddeutschen Sedimentbeckens 

die gutleitende Deckschicht im wesentlichen Quartär bis Jura, 

die 2. Schicht Trias bis Karbon umfassen ( vgl. Gundel , 1977) . 

Die Leitfähigkeitsverhältnisse im Mesozo ikum, d . h. im elekt~o 

lytgesättigten Gestein sind wegen des oft kleinräumigen Wech

sels der Porosität und der Salinität mit Sicherheit sehr kompli -
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ziert. Der Übergang Decksch~chtl2. Schicht bei den MT-Modellen 

darf deshalb keinesfalls als einheitliche geolog i sche Grenze 
(z.B. als Präjura - Oberfläche) gedeutet werden. Anders verhält 

es sich dagegen mit dem Übergang zur 3, Schicht. Die markante 
Erhöhung der Leitfähigkeit Cin einer Tiefe, in der wegen zunehmen

der diagenetischer Verfestigung mit einer Aönahme der Bedeutung 

des elektrolytischen Leitungsmechanis·mus gerechnet werden muß) 
kann vermutlich in Norddeutschland einheitlich dem Üöergang zur 

Gesteinsserie des Kambro.-Silur zugeordnet werden, von der ange

nommen wird, daß es sich um nicht s·ehr mächtige, py-ri treiche Ton
schiefer handelt (Walter, 1918), Denkbar wäre hie'.!:" eine Analogie 

zu der Schichtenfolge des Dinant im nördlichen MUnsterland: 

für diese 70 bzw. 110 m mächtige Gesteinsformation wurde in den 

Bohrungen Münsterland 1 und Versmold 1 in der Tiefe von rd. 5500 

bzw. 4-700 mein mittlerer spezifischer Widerstand von 0.5 Qm ge

messen, Diese Schicht konnte mit dem Verfahren der Magnetotellurik 
nachgewie.sen werden (siehe ]1:eßpunkt NOR in der Nähe der Bohrung 

Münsterland 1 (Abb. 7) und :l1eßpunkte 5, 6 in der Nähe der Bohrung 
Versmold 1 (Knödel)Losecke _ und Milller, 1978)), Die Analyse der 

Bohrkerne der Bohrung Münsterland 1 ergaö eine ungewöhnlich star
ke Anreicherung von Pyrit, das z~T. in Form von Bändern in einer 

Stärke> 1 cm vorlag (Wolöerg, 1963). DarüBer hinaus sollte Beach

tung finden, daß in der hier vorlie.genden Kul1n Fazies der Anteil 

an organischem Kohlenstoff sehr hoch ist (bis zu 8 9o) ( Paproth 

und Zi.mmerle, 1980), Ob allerdings die Beobachtete hohe Leitfähig

keit im Zusammenhang mit den Py-ritöändern oder mit einer beginnen

den Vernetzung des Kohlenstoffs steht und ob letzteres unter den 

gegebenen Bedingungen überhaupt möglich ist, konnte bisher nicht 
in Erfahrung gebracht werden, Parkhomenko (1980) gibt Anreiche
rungen von Pyrit oder Graphit als ·mögliche Urs ach~ für eine ano-

male Erhöhung der Leitfähigkeit erst für den Bereich der mittle
ren Kruste an. 

Die hohe Leitfähigkeit des Dinant ist möglicherweise auf ein enges 

Gebiet begrenzt. Sie tritt in RHA, SEL und vor allem in GLA ,magne

totellurisch nicht mehr in Erscheinung (SUN und DEL sind wegen der 
geringen Tiefenlage des Unterkarbons über dem Lippstädter Gewölbe 

nicht vergleichbar). GLA könnte die Verbreitungsgrenze der Kulm 

Fazies markieren, welche nicht zu weit entfernt im Norden in die 

Kohlenkalk Fazies des Sehelfbereichs des Old-Red-Kontinents über

gehen dürfte (vgl. z.B. Schmidt et al., 1977). Die an den 4-0 km 
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nördlich gelegenen Stationen LIS, UFF und VAR beobachtete gutlei

tende Schicht, die ab hier an allen ~eßpunkten Norddeutschlands 
nachgewiesen werden konnte, müßte dann einer ande ren geologischen 

Formation zugeschrieben w·erden, da der Kohlenkalk wahrscheinlich 
eher schlecht leitend ist. An anderen Formationen kommt weg~n der 

vermuteten Ausbildung als Tonschiefer und wegen der Tiefenlage 

wohl nur das Altpaläozoikum in Frage, Die Grenzziehung zwischen 

Kohlenkalk im Norden und KulnJ im Süden anhand des Fehlens des mag

netotellurischen "Leit''-Horizontes in GLA, d.h. an einem einzigen 

Meßpunkt, ist natürlich recht spekulativ. Sie erfordert nämlich 
auch im Altpaläozoikum einen Faziesw·echsel Co.ä,), der die auffäl

lige Zunahme der Leitfähigkeit nach Norden erklären kann: Unter 

dem Münsterland weist das Altpaläozoikum . nach den MT-Modellen Wer
te des spezifischen Widers-tande·s zwischen 10 und 20 S".lm auf, unter 

Norddeutschland sinken die Werte i, a. auf w-e;"liger als 1 Qm, Dieser 

Befund paßt allerdings ganz gut zu den Vermutungen von Walter 
(1978), der für den Bereich NordJeutschlands Bei einer lSereits im 

Altpaläozoikum erhöhten KrustenstaBilität überw-iegend geringmäch

tige Tonschieferablagerungen, w-eiter im Süden überwiegend eine 

Wechsellagerung von Sandsteinen und Tonschiefern größerer Mächt ig

keit annimmt, was die Unterschiede in der Leitfähigkei t durchaus 

erklären könnte. Die Grenzlin~e stimmt nach Walter mit dem späte

ren Nordrand der Varisziden überein, sie dürfte z.B. auch für den 

Aufstieg des Bramscher Störkörpers noch "tiefreichende" Bedeutung 

gehabt haben. Der MT-Punkt GLA liegt nun - um zum Ausgangspunkt 

der Überlegungen zurückzukehren - fast genau auf dieser Linie 

( vgl. Abb. 2) . 

Neben diesem stark paläogeographisch orientierten Deutungsversuch 

sollen in Zukunft auchandere Möglichkeiten zur Erklärung der Leit

fähigkeitsverteilung untersucht werden, Im Vordergrund wird zu
nächst der Versuch stehen, Aufschluß üöer das Wesen des Leitungs-

mechanismus in den extrem gutleitenden Schichten w-ie dem Dinant 

des Münsterlandes zu erhalten. 

Ausgehend von den Modellen in Abo. 7 - 9 wurde für Prof .::.1 3 ver
sucht, ein Modell für den Untergrund des norddeutschen Sediment -

beckens sowie das südlich daran anschließende Milnsterland zu ent

wickeln, soweit dies bei der geringen Anzahl an MT-Punkten möglich 
(Abb. ! o ) 

is tr.- Dffents cheidende Betrag der Magnetotellurik ist .dabei der 

Nachweis einer gutleitenden Schicht im Untergrund Norddeut schlands, 

die in das Altpaläozo i kum eingestuft wird. Dadurch wird im wesent-
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liehen die Unterkante des Devons festgelegt, während über die Tie

fenlage des Kristallins keine Aussage ·möglich ist, da der deutli
che Anstieg des spezifischen Widerstandes in größerer Tiefe z.B. 

auch durch sedimentäres- Präkambrillnt größerer Mächtigkeit bedingt 

sein kann (dies wäre zugleich eine der Möglichkeiten, die unter

schiedliche Tiefenlage. des- MT--Bas-ements und des ·magnetischen 
kristallinen Basements zu erklären). Denkbar ist natürlich auch, 

daß im Altpaläozoikum im Liegenden der erwähnte Tonschiefer wei.

tere, schlech.tleitende Ges-teinsserien auftreten. Die angegebene 

Mächtigkeit des Devons ist hy-poth.etisch. Sie läßt sich mit der 

,Methode der M,agnetotellurik möglicherweise grundsätzlich nicht 

feststellen: Wie die Untersuchungen im Bereich der Anomalie von 

Soest - Erwitte (Jödicke et al., 1980) gezeigt haben, unterschei

det sich einerseits der spezifische Widerstand von tonig ausgebil

detem Devon hier nicht wesentlich vom mi~tleren Widerstand des 

Karbons. Kalkig ausgebildetes Devon mit hohem Widerstand (Massen

kalk!) kann andererseits in der Praxis in dieser Tiefe erst bei 

einer Mächtigkeit von mehreren km nachgewiesen werd.en. 

Die im Ausgangsmodell berechnete deutliche Zunahme der Mächtig
keit der 3. Schicht an den beiden nördlichen Stationen wird, ob

wohl bei den benachbarten Profilen 2 und 4 eine ähnliche Tendenz 

festzustellen ist, ~icht als signifikant angesehen. Der relativ 

große Fehler bei der Tiefenbestimmung des MT-Basements· sowie die 

mögliche Verzerrung des Impedanztensors in CAR aufgrund der 

großen Küstennähe lassen dies als gerechtfertigt erscheinen. Durch 

Berechnung äquivalenter Modelle, die im wesentlichen die inte

grierte Leitfähigkeit unverändert lassen, ist es durchaus möglich, 

zwischen den magnetotellurischen Ergebnissen und den geologischen 

Vorstellungen (z.B. Hedemann und Teichmliller, 1971) eine gewisse 

Übereinstimmung zu erzielen. So führt die Annahme einer geringe

ren Dicke der ''3. Schichtn in CAR und OLT zu einer paläogeogra

phisch realistischen, nahezu konstanten Mächtigkeit des Karbons 

von ca. 4 km mit einer Nord-Süd-Erstreckung von mehr als 200 km, 
wenn für das Devon eine Mächtigkeit von ca. 500 m angenommen 

wird, Auf diese Weise bliebe der Abstand Unterkante 3. Schicht/ 

magnetisches kristallines Basement auch im Norden erhalten, 

Im Südteil des Profils sind zwar einerseits die geologischen 

Strukturen sehr viel komplizierter (von den Salzstrukturen Nord

deutschlands einmal abgesehen), andererseits liegen einige Ergeb-
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nisse geologisch-geophysikalischer Untersuchungen vor , So konnte 

z.B. ein Schnitt durch das Bramscher Massiv nach Thyssen et al, 

(1971) in das Profil eingetragen werden. Er enthält einen wichti

gen seismisch bestimmten Horizont, der einen Anstieg der W-ellen

geschwindigkeit von 5,8 auf 6,2 km/s markiert, Im Bereich des 

Bramscher Massivs wird er gedeutet als Oberkante des seismisch 

bestimm.baren Störkörpers. Nach Silden läßt sich dieser Horizont 

wahrscheinlich bis zum Bohrpunkt Versmold verfolgen, Nodop (1971) 

deutet ihn hier als Oberkante des Präkambriums, An de r MT-Station 

UFF stimmt die Oberkante des Störkörpers von Bramsche gerade mit 

dem Beginn des magnetotellurischen Halbraumes überein. Der uner

wartet niedrige Halbraumwiderstand von 5 nm könnte damit erklärt 

werden, daß unterhalb des Störkörpers, für den e±n spezifischer 

Widerstand von 1000 Qm angenommen wird, ein gutleitender Halbraum 

von< 10 Qm folgt, wie dies z.B. bei der Nachbarstation AHA tat

sächlich der Fall ist, Durch die Berechnung derartiger äquivalenter 

Modelle, die vom Ausgangsmodell u.U. stark abweichen, die ~eßer

gebnisse aber jeweils gleich gut erklären, könnte d~r ho chohmige 

Störkörper sozusagen rechnerisch erschlossen werden, Wenn im vor

liegenden Fall der Intr~ivkörper durch Messungen sicher nachge~ 

wiesen werden soll, müßte der Periodenbereich öis ca, 10 000 s

erwei tert werden, - Neue Ergebnisse von Wagenitz (1980) bestätigen 

den in Abb. 10 angenommenen Verlauf des ins Altpaläozoikum ein

gestuften guten Leiters im Gebiet des Niedersächsischen Tektogens; 

An vier zusätzlichen Meßpunkten zwischen AHA und GLA läßt sich 

seine Aufwölbung über dem Bramscher Massiv nachweisen. Damit 

intrudierte das Magma offenbar zwischen dem Kristallin und dem 

Altpaläozoikum und drückte letzteres beulenartig hoch. 

An der Station GLA tritt der Übergang zum seismisch Bestimmten 

Präkambrium magnetotellurisch nicht in Erscheinung. Ein etwas stär

kerer Leitfähigkeitssprung tritt erst in einer Tiefe von rund 

11 km auf. Diese Tiefe stimmt überein mit dem magnet.:.scht11krist2.l

linen Basement (Hahn et al., 1976) und findet sich auch oei einem 

Modell von Knödel et al, (1978) am Bohrpunkt Versmold. Die über-

wiegend gute Leitfähigkeit bis in Tiefen von über 20 km muß über

raschen, da ab einer bestimmten Tiefe mit metamorphen Veränderun

gen, d.h. einem "Kristallin", gerechnet wird . Ni edrige HalISraum

widerstände traten auch an einigen Stationen in Norddeutschland 

auf, in GLA ist aber die Eindringtiefe der magnetqt ellur.:.schen 
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Felder erstmals ausreich.end groß, um die Vorstellung eines hoch

ohmigen Basements größerer Mächtigkeit f ür diesen Punkt mit eini

ger Sicherheit ausschließen zu können, Wegen der geringen Leitfä

higkeitskontraste kann darüber hinaus nicht gesagt werden, ob das 

Ka!!Lbro-Ordoviz, das im Lippstädter Gewölbe unter geringmächtiger 

Kreide erbohrt wurde und dessen Oberkante aufgrund der Bohrergeb

nisse in Versmold in etwas über 6000 m Tiefe erwartet wird, bis 

in eine Tiefe von 11 - 12 km oder - wie seismisch abgeleitet -

nur bis 8 km reicht. Mit Sicherheit ist das Kambro-Ordoviz unter 

GLA - d.h. einer Station, die wegen sehr geringer Anisotropie 

für eine eindimensionale Interpretation besonders geeignet ist -

nicht schlechter, sondern eher besser leitend als das überlager

te Devon/Karbon, wenn auch die extrem gute Leitfähigkeit, die in 

Norddeutschland beobachtet wurqe, nicht erreicht wird. 

Im Süden des Profils soll angedeutet werden, daß der Präkarbonauf

bruch des Lippstädter Gewölbes gerade noch angeschnitten wird. 

Mit dem Verfahren der Geoelektrik konnte hier der Top eines Plutons 

oder eine Hochlage des Kristallins nachgewiesen werden (Jödicke 

et al., 1980), In diesem Meßgebiet wird mit eindimensionaler 

Modellrechnung eine Zone stark erhöhter Leitfäh igkeit in ca. 20 km 

Tiefe gut erfaßt, die unter dem Nordrand des Rheinischen Schiefer

gebirges bis in einer Tiefe von nur 10 km aufsteigt, und dann 

wieder auf Tiefen> 20 km absinkt, wie magnetotellurische Untersu

chungen in anderen Teilen des Rheinischen Schiefergebirges gezeigt 

haben (Jödicke, 1980 a·). Ob sich dieser "gute Leiter Unterkruste" 

nach Norden bis AHA verfolgen läßt, wie dies in Abb. 10 angedeutet 

ist, bleibt wegen des großen Meßpunktabstandes und der Unsicherhe i t 

der Modellrechnungen in AHA (vgl. Abb. 5 und 9) fraglich. 

Zum Abschluß wird in Abb, 11 für den Bereich des norddeutschen 

Sedimentbeckens die aus der Magnetotellurik abgeleitete Tiefenlage 

des MT-Basements, das vermutlich als Präkambrium angesprochen wer

den kann, dargestellt. Grundlage bilden die "Rohmodell e " der 

Abbildung 7 - 9 sowie das Modell der Basisstation W1 von Gundel 

(1977), ca, 16 km SE des Meßpunktes 7,4, Im südlichen Teil des 

Meßgebietes (Münsterland und angrenzende Gebiete) kann die Tiefen

lage eines einheitlichen Basements bzw. des Präkambriums z.T, 

wegen zu geringer Leitfähigk eitskontraste nicht sicher angeg eb en 

werden, eine Darstellung ist deshalb nicht versucht worden. 

Abb. 11 unterscheidet sich von der während d es Vortrags g e zeigten 

entsprech enden Abbildung. Auf die Diskussionsbemerkung (Jödicke, 

1980 b) sei deshalb ausdrücklich hingewiesen. 
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